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Nr. 111.

Die Heeresvorlage geſichert.
Mit Ausnahme des Annahme der Heeresvorlage durch die

Budgetkommiſſion des Reichstages ſind die Ausſichten der
Verſtärkung unſerer Wehrmacht zu Lande ein gutes Stück ge
wachſen. Die Beſorgnis, daß infolge der veränderten Zuſam-
menſetzung des Reichstages un ddadurch auch der Kommiſſion
die Vorlage gefährdet würde, hat ſich nicht verwirklicht. Es
machte ſich in der Kommiſſion eine ſtarke Neigung zu praktiſcher
Arbeitsleiſtung bemerkbar.

Zwar ſind in der Kommiſſionsberatung die auf den Frie-
densbedarf des Heeres bezüglichen Forderungen im weſentli-
chen angenommen worden. Die Verbeſſerungen und Verein-
fachungen in der Organiſation des Heeres, deſſen Gliederung
in 25 Armeekorps gleicher Stärke, die Auffüllung der fehlen-
den Infanterie und vor allem der Feldartillerie, die ſtärkere
Berückſichtigung der techniſchen Fortſchritte, das alles iſt ohne
beſondere Schwierigkeiten unter Dach gebracht worden.

Weniger Verſtändnis hat die Mehrheit der Kommiſſion aller-
dings den Forderungen der Heeresverwaltung gegenüber be-
wieſen, die ſich auf die Erleichterung der Mobilmachung be-
zogen und die, da die Linientruppen nur einen geringen Teil
unſeres geſamten Feldheeres ausmachen, von ſehr großer Be-
deutung für die Durchführung der Mobilmachung und für die
Führung der Reſerve und Landwehrverbände ſind. So hat
man von den dieſes Jahr angeforderten Stellen für Land-
wehrinſpekteure alſo Führer von Reſervediviſionen im Krie-
ge die für Württemberg abgelehnt, während die für Sachſen
vorgeſehenen, und zunächſt abgelehnten zwei Stellen nachträg-
lich noch genehmigt wurden. Ebenſo iſt die Zuteilung der
Oberſtleutnants zu den Regimentern mit zwei Bataillonen ab-
gelehnt und dafür nur die von Majoren genehmigt worden.
Der Grund hierfür iſt nicht erſichtlich. Weſentliche Koſten-
erſparniſſe kommen bei dem Kommiſſionsbeſchluß nicht heraus,
da es ſich nun um 17 Stellen handelt und bei dieſen nur der
geringe Unterſchied zwiſchen dem Majors und Oberſtleutnants-
gehalt erſpart wird. Dagegen ſind die übrigen zur Erleich-
terung der Mobilmachung angeforderten Stellen bei der Jn-
fanterie und Feldartillerie genehmigt worden.

Jedes Jnfanterieregiment zu 3 Bataillonen wird alſo künftig
außer dem Kommandeur noch einen Oberſtleutnant, zwei Ma-
jore und einen Hauptmann beim Stabe beſitzen, während die
Regimenter zu 2 Bataillonen künftig außer dem Komman-
deur noch zwei Majore und einen Hauptmann beim Stabe ha-
ben werden. Ebenſo wird künftig die eine Hälfte der Feldar-
tillerieregiment außer dem Kommandeur noch 1 Oberſtleut-
nant und einen Major oder Hauptmann, die andere einen Ma-
jor und einen Hauptmann beim Stabe aufweiſen.

Abgeſehen von den oben geſchilderten Mängeln muß aber
doch die Bewilligung der Forderungen durch eine ſtarke Mehr
heit Befriedigung hervorrufen. Bietet das doch die Gewähr
dafür, daß die Heeresvorlage auch im Plenum ohne weſent-
liche Anſtände bewilligt werden wird.

Reichstag.
Berlin, 10. Mai.Nachdem im Reichstage heute zunächſt Wahlprüfungen ent-

ſprechend den Anträgen der Kommiſſion erledigt waren, folgte
die zweite Leſung der Militärvorlage, mit der, unter allge-
meinem Einverſtändnis der Parteien, die Beratung des Etats
der Heeresverwaltung für 1912 verbunden wurde. Der Ver-
lauf der kurzen Verhandlung zeigte, daß die Kämpfe um For-
derungen für die Heeresmacht des Reiches der Vergangenheit
angehören. Als wäre es auf Verabredung geſchehen, vereinig-
ten ſich die deutſchen bürgerlichen Parteien bei den Abſtimmun-
gen zu geſchloſſener Stimmabgabe.

Die Sprecher der einzelnen Parteien beſchränkten ſich darauf,
das abſokut Notwendige zu ſagen, wobei jedoch von ihnen
allen die Zuſtimmung zu den neuen Wehrmachtsforderungen
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als etwas ſchlechthin Selbſtverſtändliches hingeſtellt wurde.
Polen und Sozialdemokraten ſtimmten zwar nicht für die Vor-
lage, erhoben aber weder bei den Abſtimmungen Einſpruch
noch beteiligten ſie ſich an der Einzelbeſprechung.

Bei den Abſtimmungen blieben die Mitglieder dieſer beiden
Parteien, ſoweit ſie anweſend waren, auf ihren Plätzen ſitzen,
während der Verhandlungen zeigten ſie keinerlei Neigung,
den Fortgang der Beratungen aufzuhalten. Was von den
Rednern der geſchloſſenen bürgerlichen Mehrheit noch geſagt
wurde, betraf weniger die Wehrvorlagen; von ihnen wurden
vielmehr wichtige Zukunftsfragen, wie die allmähliche Durch-
führung einer wirklich allgemeinen Wehrpflicht, die körper-
liche Ertüchtigung der Jugend und im Zuſammenhang damit
die Frage der Verkürzung der Dienſtzeit, in mehr oder weniger
theoretiſcher Form einer eingehenden Prüfung unterworfen.

Der Führer der nationalliberalen Partei warf einen Blick auf
die äußere Lage, ſtellte feſt, daß die Verſtärkung unſerer Wehr-
macht mit den Wünſchen der überwältigenden Mehrheit der
Nation im Einklang ſteht und betonte, daß die neue Wehr,
welche ſich Deutſchland ſchaffen will, für ſeine Stellung in der
Welt von großer Bedeutung ſein wird. Es war ein erhebender
Anblick, als bei der Schlußabſtimmung die bürgerlichen Parteien
ſich wie ein Mann erhoben und in ſelbſtſicherer Geſchloſſenheit
den Forderungen der verantwortlichen Regierung für die Si-
cherheit und Wehrkraft des Reiches beitraten.

Darauf erhob ſich der Kriegsminiſter, um dem Hauſe im Na-
men des Vaterlandes und im Namen der Armee Dank abzu-
ſtatten und der Zuverſicht Ausdruck zu geben, daß ſo oft ſchwere
Aufgaben an das deutſche Volk herantreten, der große Moment
ſtets ein großes Geſchlecht finden werde. Mit ſtürmiſcher
Freude gab das Haus der Freude und Genugtuung über das
vollendete Werk Ausdruck, als der Vizepräſident Dove jdie
Annahme der Vorlage verkündete.

Am Bundesratstiſche reichte in dieſem Augenblick der Reichs-
kanzler, der der Abſtimmung ſtehend beigewohnt hatte, dem
Kriegsminiſter ſchweigend die Hand.

Nach einer kurzen Pauſe wurde die Beratung des Etats der
Heeresverwaltung in Angriff genommen; auch hier gingen
die Verhandlungen raſch von ſtatten.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 10. Mai.

Vor dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe hatte ſich heute vor-
mittag gegen 11 Uhr eine große Anzahl Neugieriger einge-
funden. Um 11 Uhr erſchien der ſozialdemokratiſche Abgeord-
nete Borchardt in Begleitung ſeines Genoſſen Dr. Liebknecht
vor dem Abgeordnetenhauſe. Die beiden wurden auf der
Straße von den Parteigenoſſen erkannt und mit Hochrufen be-
grüßt. Zahlreiche Photographen hatten ſich eingefunden,
die ihre Apparate auf die beiden Abgeordneten richteten. Der
Sitzungsſaal iſt bei Eröffnung der Sitzung ſtark beſetzt. Der
Abgeordnete Borchardt ſitzt inmitten ſeiner Genoſſen wieder
auf ſeinem Platz. Die Tribünen ſind überfüllt.

Um 1412 Uhr eröffnet der Präſident v. Erffa die Sitzung.
Der Einſpruch des Abgeordneten Borchardt gegen ſeine geſtrige
Ausweiſung aus dem Sitzungsſaal wurde nicht verleſen, da
er den Abgeordneten bereits als Druckſache zugegangen iſt.
Die Abſtimmung über den Einſpruch wird am Montag erfol-
gen, weil der Präſident und das Haus den ſtenographiſchen
Bericht über die geſtrige Sitzung erſt abwarten wollen.

Jm Hauſe iſt ein Antrag des Oberſtaatsanwalts eingelaufen,
ihm die Ermächtigung zu erteilen, daß er gegen den „Vor-
wärts“ wegen eines in dieſem Blatte erſchienenen Artikels
„Eine reaktionäre Affenkomödie“ ſtrafgerichtlich einſchreitet. Der
Artikel hatte ſich mit den bürgerlichen Parteien des Abgeordne-
tenhauſes aus Anlaß der Debatten in der Geſchäftsordnungs-
kommiſſion befaßt und enthält nach Anſicht des Oberſtaatsan-
walts eine Beleidigung des Abgeordnetenhauſes. Nach

Verleſung des Einlaufes trat das Haus in die Debatte ein.
Als erſter Punkt ſtand die Fortſetzung der Eiſenbahndebatten
auf der Tagesordnung. Das Haus beginnt ſich zu leeren, da
es das Thema nicht zu feſſeln vermag. Die Sitzung wurde
ganz mit der Vorbringung von Wünſchen betreffs neuer Bahn-
und Zugverbindungen ausgefüllt. Die Abwicklung der Liſte
von erheblich über 100 Rednern vollzieht ſich aber ſo langſam,
daß vorausſichtlich dazu noch die MontagsSitzung in Anſpruch
zu nehmen ſein wird. Nächſte Sitzung: Sonnabend.

Zum Fall Borchardkt.
Der gewaltſamen Entfernung aus dem Sitzungsſaale hat ſich

der Abgeordnete Borchardt unter Berufung auf das Reichs-
ſtrafgeſetzbuch widerſetzt, das in ſeinem S 105 mit Zuchthaus
bis zu fünf Jahren denjenigen bedroht, welcher ein Mitglied
einer geſetzgebenden Körperſchaft mit Gewalt zu entfernen
unternimmt. Weder auf den Präſidenten, noch auf den in
ſeinem Auftrage fungierenden Polizeibeamten hat dieſe Beru-
fung den geringſten Eindruck gemacht; beide wußten genau,
was ſie zu tun hatten.

Es iſt aber beſonders erfreulich, daß ein der Sozialdemokratie
beſonders naheſtehendes freiſinniges Organ, die „Voſſiſche Zei-
tung“, der Aeußerung eines juriſtiſchen Sachverſtändigen Raum

gibt, die, im entſchiedenſten Gegenſatze zu der Ausflucht, deren
ſich der Miſſetäter bedienen wollte, den Standpunkt des Prä-
ſidenten für unbedingt richtig erklärt. Jn dieſer vom Juſtiz-
rat Hugo Sonnenfeld herrührenden Zuſchrift wird ausgeführt:
„Beantwortet man deshalb die von mir als immerhin ſtreitig
anerkannte Frage nach der Geſetzmäßigkeit des S 64 der Ge-
ſchäftsordnung mit mir in bejahendem Sinne, ſo haben die
Polizeibeamten kein Verbrechen begangen, wenn ſie den Ab-
geordneten Borchardt aus dem Sitzungsſaal entfernten. Ob
der Präſident v. Erffa genötigt war, zu dem ſtrengſten Diſzi-
plinarmittel zu ſchreiten, iſt nicht Gegenſtand meiner Unter-
ſuchung; daß er ungeſetzlich gehandelt hätte, weil er die Ent-
fernung in der Zeit der Sitzung bewirken ließ, iſt eine irrige
Annahme. Der Wortlaut des S 64 verlangt keineswegs, daß
der Präſident zuerſt die Sitzung vertagen, dann den Sitzungsſaal
und die Tribünen räumen und dann erſt den Ruheſtörer ent-
fernen laſſen dürfe, vielmehr ſtellt ihm S 64 die angegebenen
Maßnahmen zur Auswahl. Es iſt richtig, daß der 8 105
Strafgeſetzbuch mit Zuchthaus denjenigen bedroht, welcher ein
Mitglied einer geſetzgebenden Körperſchaft mit Gewalt zu ent-
fernen unternimmt. Es erſcheint aber doch nachgerade ſelbſt-
verſtändlich, daß nur das befugte Verweilen im Sitzungsſaale
den Schutz des Strafgeſetzbuches genießt. Wer unbefugt ſeinen
Aufenthalt im Saale erzwingen will, macht ſich ſeinerſeits eines
Hausfriedensbruchs ſchuldig und hat wahrlich keinen Anſpruch
darauf, daß er von derſelben Rechtsordnung, die er verletzt, in
ſeinem rechtswidrigen Gebahren geſchützt werde. Es iſt des
halb der Tatbeſtand des S 105 Strafgeſetzbuch nicht erfüllt,
wenn ein Abgeordneter von der Stätte entfernt wird, an wel-
cher zu verweilen ihm von Rechts wegen verboten iſt.“ Mit-
hin muß der Verſuch des Abgeordneten Borchardt, ein unge-
ſetzliches Vorgehen des Präſidenten und der ſeinen Auftrag
ausführenden Polizeiorgane zu konſtruieren, als vollſtändig
mißlungen bezeichnet werden.

Deutſches Reich.
Berlin, 10. Mai. (Hofnachrichten.) Se. Maj. Kaiſer Wil-

helm traf heute nachmittag 234 Uhr mit der „Hohenzollern“
im Hafen von Genua ein, verblieb an Bord und ſetzte um 51
Uhr nachmittags die Reiſe nach der Schweiz, reſp. Karlsruhe
fort.

Duisburg, 10. Mai. Es iſt geſtern in einer Verſammlung
des Deutſchen Transportarbeiterverbandes für Montag der
Generalſtreik beſchloſſen worden. Es ſoll nunmehr das Per-
ſonal der ſüddeutſchen und holländiſchen Reedereien ſowie das

Neueste Damen-Konfehtion für den Sommer.
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Nummer 111. 1912., Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonntag, den 12. Mai
der einzelnen Boots- und Schiffsbeſitzer die Arbeit niederlegen.
Ferner beabſichtigen angeblich die Hafenarbeiter, die Kranma-
ſchiniſten und die Werftarbeiter in allen Hafenplätzen am Mon-
tag die Arbeit niederzulegen.

Marſchall v. Bieberſtein Bokſchafter in London.
Merſeburg, 11. Mai.

Der einſtige Statsanwalt in Mannheim, Freiherr Marſchall
w. Bieberſtein, gehörte nicht zu den zünftigen Diplomaten, als
er in der Aera Caprivi nach Berlin berufen wurde, und auch
ſeine Berufung auf den Botſchafter-Poſten in Konſtantinopel
erfolgte erſt mehrere Jahre ſpäter, nach der Verſetzung des
Herrn v. Radowitz.

Die Beziehungen, welche ſeit dem Wirken des Herrn v. Mar-
ſchall zwiſchen Deutſchland und der Türkei beſtanden haben,
ſind als für beide Teile recht gute anzuſprechen, und es bleibt
zu wünſchen, daß dieſelben in Zukunft die gleichen bleiben. Es
iſt einer der ſchwierigſten Poſten, den in Konſtantinopel die
deutſche Diplomatie zu beſetzen hat.

Herr v. Marſchall geht nach London, zweifellos zur Zeit der
ſchwierigſte Poſten für die deutſche Diplomatie. Die Ver-
hältniſſe ſind noch immer ſtärker geweſen, als die Menſchen,
und trotz größter Hochachtung, die man dem diplomatiſchen
Geſchick des Herrn v. Marſchall entgegen bringen muß, wird
man die Hoffnungen, daß es ihm gelingen möge, gute Bezieh-
ungen zwiſchen Deutſchland und England für die Dauer der
Zeiten aufrecht zu erhalten, nicht allzu hoch ſpannen dürfen.

Es liegen folgende Meldungen vor:
London, 10. Mai. Die Neubeſetzung des Londoner deut-

ſchen Botſchafter Poſtens wird in hieſigen politiſchen Kreiſen
in ſehr günſtiger Weiſe beurteilt, das Revirement der beiden
Regierungen zueinander leichter zu geſtalten. Der Berliner
„Times“-Korreſpondent kommentiert die Ernennung des Frei-
herrn Marſchall von Bieberſtein folgendermaßen: Alles, was
bisher geſagt wurde über eine Spezialmiſſion des Freiherrn
Marſchall v. Bieberſtein, beruht auf Erfindung, und die Ver-
mutungen über die Fragen, welche Zwiſchen beiden Ländern
verhandelt werden ſollen, entbehren jeder tätſächlichen Grund-
lage. Das Blatt ſpricht ſich dann weiter über die Ernennung
des Freiherrn Marſchall von Bieberſtein aus: Freiherr Mar-
ſchall von Bieberſtein iſt ein Botſchafter, auf den wir ſtolz ſind,
ihn wieder zu ſehen. Aber kein Staatsmann, ſo hervorragend
er auch ſein wird, könnte Leuten dankbar ſein, die behaupten,
daß er in der Lage ſein wird, eine Aenderung in der europä-
iſchen Lage herbeizuführen. Wir können dem neuen Botſchafter
die Verſicherung geben, daß ihm ein herzlicher Empfang be-
vorſteht; es iſt jedoch verfehlt, an ſeinen Namen Hoffnungen
zu knüpfen, die zu erfüllen nicht in ſeiner Macht ſteht.

Zur Reichstags Stichwahl in Jever
ſchreibt die “Freiſinn. Ztg.“: „Die Wahlen haben das Mär-
chen unſerer Gegner von rechts und links gründlich zu ſchanden
gemacht, daß die Fortſchrittliche Volkspartei im Niedergang be-
griffen ſei, daß ſie insbeſondere aus eigener Kraft gegenüber
der Sozialdemokratie ſich nicht mehr zu behaupten vermöge.
Das gerade Gegenteil iſt der Fall. Der Ausgang der Wahl
zeigt, daß einem volkstümlich und freiheitlich gerichteten Li-
beralismus die unzweideutige Sympathie der Wähler in Stadt
und Land gehört und daß die Fortſchrittliche Volkspartei zu-
gleich ein feſter Wall gegen den extremen politiſchen Radika-
lismus iſt.“

Die „Freiſ. Ztg.“ hat wenig Grund, die Siegestrommel zu
rühren. Der Sieg in Jever iſt nur erfolgt durch Wahlhilfe der
Nationalliberalen, wie überhaupt ſämtliche Freiſinnige, die im
Reichstage ſitzen, nur durch die Wahlhilfe von anderer Seite
gewählt worden ſind. Beſſer als Worte charakteriſiert die ganze
Situation das Wahlbündnis zwiſchen Freiſinnigen und Sozial-
demokraten.

Ausland.
Petersburg, 10. Mai. Wie die „Birſhewija Wjedomoſti“

meldet, ſind 20 Matroſen von dem Linienſchiff „Cäſarewitſch“,
dem Panzerkreuzer „Rurik“ und mehreren Torpedobooten auf
Veranlaſſung der Gendarmerie in Helſingfors verhaftet und
nach Petersburg übergeführt worden.

Rom, 9. Mai. Die Agenzia Stefani meldet: Nach einem
drahtloſen Telegramm aus Rhodos hat der Kreuzer „Duca
di Genova“ die Wache von Kalcia, beſtehend aus einem Un-
teroffizier und 13 Soldaten gefangen genommen. Die Wache
wird mit den anderen Gefangenen und dem Wali von Rhodos
und ſeinen Sekretären nach Jtalien gebracht werden. Gleich-
zeitig dementiert die Agenzia Stefani die Nachrichten über
türkiſche Erfolge auf Rhodos.

Paris, 10. Mai. Das in der Regel gut unterrichtete „Echo
de Paris“ verſichert, weder Kiderlen noch Schoen hätten wegen
des Zwiſchenfalles Renſchhauſen in Paris interveniert. Es
habe nur eine' Ausſprache zwiſchen de Billy und Seckendorff,
dem franzöſiſchen und dem deutſchen Vertreter in Tanger,
ſtattgefunden. Jmmerhin könnten infolge ſolcher Zwiſchenfälle
die Frankreich leider nicht verhindern könne, ernſteſte Schwie-
rigkeiten für Frankreich entſtehen. Daran ſeien die Klauſeln
betreffs der Schutzbefohlenen im Berliner Novembervertrag
ſchuld, gegen die die franzöſiſchen Nationaliſten ſtets proteſtiert
hätten.

Mailand, 10. Mai. Der Sonderzug Kaiſer Wilhelms
traf auf dem Mailänder Hauptbahnhof um 8 Uhr 55 Min. ein.
Der Kaiſer verließ den Wagen nur auf wenige Minuten und
begrüßte den Grafen von Turin und den deutſchen General-
konſul Legationsrat Breiter. Um 9 Uhr 5 Min. erfolgte die
Weiterfahrt.

Luftſchiffahrt.
Berlin, 10 .Mai. Der Deutſche Luftflottenverein, welcher

kurz nach Erlaß ſeines erſten Aufrufs bereits gegen 100 000 t
geſammelt hatte, ſchließt ſich gemäß Beſchluſſes ſeiner Leitung
mit Freuden der allgemeinen, unter dem Protektorat des Prin-
zen Heinrich von Preußen ſtehenden Nationalflugſpende an
und fordert ſeine Mitglieder hierdurch auf, tatkräftig weiter zu
ſammeln.

Köln, 10. Mai. Eine kriegsmäßige Uebungsfahrt unter
nahm heute früh das Militärluftſchiff „Z. 2.“ Jn kriegsmäßiger
Beſetzung ſtieg das Luftſchiff um 4 Uhr 30 Min. früh auf und
überflog die Stadt in 1400 Meter Höhe; ſodann unternahm es
auf dem Truppenübungsplatze Elſenborn zweiſtündige Be-
obachtungen der Truppenaufſtellungen in den Baracken und
der Umgebung. Trotz verſchiedener heftiger Regenfälle und
dem trüben Wetter konnte das Luftſchiff die ihm von dem in
Köln anweſenden Generalinſpekteur des Militärweſens v. Lynk-
ker geſtellten Aufgaben zur vollſten Zufriedenheit ausführen.
Während der ganzen Fahrt ſtand das Luftſchiff in drahtloſem
Verkehr mit den Stationen Köln, Karlsruhe, Straßburg und
Koblenz. Derartige Kriegsfahrten ſollen in nächſter Zeit bis
Pfingſten wiederholt werden.

Lokales.
Merſeburg, 11. Mai.

Das 4. Armeekorps in der neuen Rangliſte. Die Rangliſte
für das Jahr 1912 weiſt im 4. Armeekorps gegen das Vor-
jahr zahlreiche Veränderungen auf.
wert iſt die am 1. April erfolgte Aufhebung der Kommandan-
tur in Magdeburg, der letzten noch im 4. Armeekorps beſtehen-
den Feſtungskommandantur. Beim Generalkommando iſt ein
Wechſel in der Stelle des Generalſtabschefs zu verzeichnen.
Von den Brigaden wechſelten den Kommandeur die 13. Jn-
fanteriebrigade in Magdeburg, die 14. Jnfanteriebrigade in
Halberſtadt, die 8. Kavallerie-Brigade in Halle und die 8. Feld-
artillerie-Brigade in Halle. Bei folgenden Truppenteilen trat
ein Kommandeurwechſel ein: Jnfanterie- Regiment Fürſt Le-
opold von Anhalt-Deſſau (1. Magdeburgiſches) Nr. 26 in Mag-
deburg, 3. Magdeburgiſches Jnfanterie- Regiment Nr. 66 da-
ſelbſt, 4. Thüringiſches Jnfanterie- Regiment Nr. 72 in Torgau
und Bernburg, 8. Thüringiſches Jnfanterie- Regiment Nr. 153
i Plltenburg, Magſddeburgiſches Huſaren- Regiment Nr. 10
in Stendal, Thüringiſches HuſarenRegiment Nr. 12 in Torgau
und Magdeburgiſches Train-Bataillon Nr. 4 in Magdeburg.
Von den Bezirkskommandos wechſelten diejenigen in Aſchers-
leben und Neuhaldensleben ihre Kommandeure.

200jährige Merſeburger Reminiszenz.
12. Mai 1712.

Vor 200 Jahren unter der Regierung von unſerem Herzog
Moritz Wilhelm, Donnerstag vor Pfingſten am 12. Mai 1712,
früh um 8 Uhr, wurde die zum Hochſtift Merſeburg gehörige
Stadt Zwenkau durch eine ungeheure von verruchter Hand
erregte Feuersbrunſt ein Raub der Flammen. 71 Höäuſer,
Pfarr-, Schul und Kirchengebäude wurden mit den Glocken
und allen Gerätſchaften in einer Zeit von nicht 2 Stunden
in einen Schutt- und Aſchenhaufen verwandelt. Der Wieder-
aufbau der Kirche wurde erſt im Jahre 1727 vollendet.

Die Stadt Zwenkau iſt ein getreues kleines Abbild der eigen-
tümlichen ſo außerordentlich bunt geſtalteten ſtaatsrechtlichen
Verhältniſſe im deutſchen Reiche, wo die Territorialgewalten
von hier und dort oft miteinander verſchmolzen ſind und her-
üebr und hinüber greifend in Erſcheinung treten in allerlei
Faſſons und Schattierungen. Es ſei dies kleine Bild in ſeiner
bunten Mannigfaltigkeit entrollt.

Jn die Zwenkauer Mutterkirche ſind auch die Dörfer Döhlen
(nicht das Stift Merſeburgiſche Döhlen bei Queſitz), Löbſchütz,
Rüſſen, Stöhnen und Klein Storckwitz eingepfarrt. Die Kirchen
zu Jmnitz und Pulgar ſind Filialkirchen von ihr. Jn die er-
ſtere iſt auch Kötzſchbar und in die letztere Peres eingepfarrt.
Obgleich dieſe Tochterkirchen und die eingepfarrten Ortſchaften
nicht im Hochſtift Merſeburg liegen, ſondern zu dem kurfürſt-
lich ſächſiſchen Amtsbezirk Pegau gehören, ſo wurden doch alle
in ihnen vorfallenden geiſtlichen Sachen vor das Merſebunger
Stifts- Konſiſtorium gebracht. Auch erhielten die Schullehrer
dieſer Dörfer die Beſtätigung zu ihrem Amte äuf der Merſe-
burger Stifts-Superintendentur. Von der Zwenkauer Vor-
ſtadt gehörten gegen 90 Häuſer unter das Amt Pegau, der übri-
ge Teil derſelben aber, der ſog. Berg, war Stift-Merſeburgiſch.
Alſo ein buntes Gemiſch von Territoriu mund Territorialge-
walt, wie es im alten deutſchen Reiche oft zu finden iſt und
für die heutige Zeit ſo ſeltſam erſcheint.

Als auf dem Wiener Kongreß im Jahre 1815 das Hoch-
ſtift Merſeburg zwiſchen Preußen und Sachſen geteilt ward,
kam der größere Teil mit der Stiftsſtadt Merſeburg an Preu-
ßen, der kleinee Teil iſt mit den beiden Städten Zwenkau und
Markranſtädt und 35 Dörfern bei Sachſen geblieben, deſſen
Kurfürſten ſeit Erlöſchen unſeres Herzogshauſes Sachſen-Mer-
ſeburg am 28. Juli 1738 ununterbrochen Stiftsadminiſtrato-

ren waren. Schwickert.
Ein ſelkener Vogel auf unſerm Gotthardtskeich.

Am intereſſanteſten unter all den Schwimmvögeln, die jetzt
unſern Gotthardtsteich beleben, iſt ſicher der Haubentaucher
oder Haubenſteißfuß (Podiceps criſtatus.) Dieſer zierliche
Vogel, der ungefähr Entengröße erreicht, läßt ſich durchaus
nicht, wie Enten, Gänſe und Schwäne, durch freundliche Rufe
und Leckerbiſſen ans Ufer locken und dadurch verleiten, ſein
Brot durch Betteln zu erwerben. Wie das Bläßhuhn, mit dem
der Taucher allerdings keine Gemeinſchaft pflegt, hält er ſich
dort, wo Menſchen wohnen, dem Ufer fern. Der Taucher iſt

eben ein ungemein ſcheuer Vogel, und deshalb kennen ihn
auch nur wenig Leute genauer. Sein erſter Name deutet
auf ſeinen Kopfſchmuck und auf ſeine große Geſchicklichkeit im

Beſonders bemerkens

Tauchen, der andere auf ſeinen Körperbau hin. Den Kopf,
den der Vogel ſtolz empor gerichtet trägt, ziert eine ſchwarz-
braune Haube, und ein rotbrauner Kragen, der einem wohl-
gepflegten Vollbart nicht unähnlich iſt. Ungemein weit hinten
am Rumpfe, dem Steiße nahe, ſind die Beine eingelenkt, daß
der Rumpf, ſobald der Taucher ſteht, faſt ſenkrechte Richtung
hat. Die Füße ſind Lappenfüße. Jntereſſant iſt es, den Hau-
bentaucher, der leider infolge der Kohlenwäſſer auf unſerem
Teiche eine Seltenheit geworden iſt und daher um ſo größerer
Schonung und Pflege bedarf, auf ſeiner Nahrungsſuche zu
beobachten. Hier ſieht man ihn faſt erſcheint er nervös
unruhig und ſcheu dahinſchwimmen, plötzlich iſt er verſchwunden
Minuten vergehen, da ſteigt er 10 bis 20 Meter von uns ent-
fernt wieder empor, um im Nu wieder vom Waſſerſpiegel
in die Tiefe zu tauchen. Nicht plump und plätſchernd verrich-
tet er ſein Tauchergeſchäft, wie das Bläßhuhn, ſondern ele-
gant und ohne alles Geräuſch.

Seine Nahrung, die er im Waſſer ſucht, beſteht in Pflanzen-
ſtoffen, kleinen Fiſchen und Jnſekten. Zu den Hungerleidern
ſeines gleichen gehört er nicht, da ihm der Fang ſeiner Beute
beſonders auch noch durch den geraden, langen, dünnen und
ſehr ſpitzen Schnabel erleichtert wird. Aber nicht nur durch
ſeinen Körperbau und ſeine Taucherkunſt iſt der Haubentaucher
intereſſant, ſondern auch durch ſeinen Neſtbau und durch die
Pflege ſeiner Jungen.

Sein ſchwimmendes Neſt, aus einem großen Klumpen von
Schilfſtengeln beſtehend, legt er im Dickicht des Schilfes dort
an, wohin der Menſch in ſeiner Zerſtörungswut und Raubgier
nicht ſo leicht kommen kann. Jn der Sorge für das Fort-
leben ſeines Stammes bedeckt der Taucher, ſobald er die Brut-
ſtätte verläßt, die 6 ſpindelförmigen Eier mit modernden Waſ-
ſerpflanzen.

Ein geradezu herrlicher Anblick iſt es, den Taucher zu ſehen,
wenn er die dem Ei kaum entſchlüpften Jungen auf ſeinem
Rücken aus ſicherem Verſteck hervor auf die weite Waſſer-
fläche hinaus rudert. Wegen des ſchönen, ſilberglänzenden
Gefieders bildet der Vogel zugleich einen Schmuck unſeres
Gotthardtsteiches. Sein Federkleid liefert zu Zeiten, je nach
dem die Mode es erheiſcht, für Damen Muff, Boa und Barett.
Das Fleiſch iſt nicht genießbar, da es zähe und tranig iſt.

Neben dem Haubentaucher niſtet hin und wieder hier auch
der kleine Steißfuß; ihm fehlt der Kopfſchmuck, ſonſt unter-
ſcheidet er ſich faſt nur durch ſeine Größe von erſterem.

Möchten doch die maßgebenden Perſönlichkeiten Sorge tra-
gen, daß unſer Gotthardtsteich nicht zu einem Braunkohlen-
becken werde, in dem dieſer intereſſante und ſeltene Vogel, der
zur Landwirtſchaft gehört und ihr daher möglichſt erhalten
bleiben muß, auf die Dauer nicht leben kann. Rt.

Danzig, 10. Mai. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht fol-
genden Dankerlaß des Kronprinzen: Anläßlich des 30. Ge-
burtstages ſind Sr. kaiſerlichen und königlichen Hoheit dem
Kronprinzen aus allen Teilen des deutſchen Vaterlandes und
darüber hinaus ſo außerordentlich viele Glückwünſche zugegan-
gen, daß Höchſtdemſelben die Beantwortung jedes einzelnen
unmöglich iſt. Se. kaiſerliche und königliche Hoheit haben in-
folgedeſſen das unterzeichnete Hofmarſchallamt beauftragt, allen
denen, die ſeiner gedachten, auf dieſem Wege Höchſtſeinen be
ſten Dank für die erwieſene Aufmerkſamkeit zum Ausdruck zu
bringen. Danzig-Langfuhr, 6. Mai 1912. Hofmarſchallamt
Sr. kaiſerl. und königl. Hoheit des Kronprinzen.

Brovinz und Umgegend.
Pößneck, 10. Mai. Ein äußerſt reges Treiben macht ſich

jetzt auf dem Schützenplatz bemerkbar. Iſt auch durch die große
Feuerbrunſt in der Nacht vom 6. zum 7. Mai ein großer Teil
der Handwerker und Arbeiter jetzt anderweit in Anſpruch ge-
nommen, ſo haben ſich unſere hieſigen Unternehmer ſo trefflich
vorgeſehen, um die Vorarbeiten zur Ausſtellung für Gewerbe,
Jnduſtrie und Landwirtſchaft, die am 18. Mai eröffnet wird,
rechtzeitig fertig zu ſtellen daß die vermehrte Jnanſpruch-
nahme den Fortgang der Arbeiten auf dem Ausſtellungsplatze
gar nicht berührt. Die große, 1000 Huadratmeter faſſende Halle
der Ausſtellung iſt fertig geſtellt und in ihrem Innern regen
ſich tauſend fleißige Hände. Auch im Schützenhaus ſieht man
überall Vorbereitungen treffen und ſchon heute läßt es ſich
ſagen, daß die Ausſtellung für jedermann etwas Belehrendes
und Anregendes bieten wird.

Gerichkszeikung.
Magdeburg, 10. Mai. Der Schüler Koch, der Anfang Oktober v. J.

den Oberlehrer Dr. Jsmer in ſeiner Wohnung überfiel und durch Re
volverſchüſſe ſchwer verletzte, war bekanntlich vom Jugendgerichts hof
zu 4 Jahren Gefängnis verurteilt worden. Gegen dieſes Urteil hatte der
Vater des Angeklagten Reviſion beim Reichsgericht eingelegt, die abr
als unbegründet verworfen wurde.

Elbing, 11. Mai. Das Schöffengericht verurteilte den früheren Ab-
geordneten v. Oldenburg-Januſchau wegen Beleidigung des Geheimrats
Zieſe im letzten Reichstagswahlkampfe zu 400 Geldſtrafe oder 32

Tagen Haft. eHalle, 9. Mai. Der 21jährige Arbeiter Heinrich Pralle aus Merſe
burg, trotz ſeiner Jugend ſchon mehrmals vorbeſtraft, geriet am Mittag
des 17. März in einem dortigen Reſtaurant mit eine mGaſte in Streit.
Er ging bald zu Tätlichkeiten über und ſetzte dieſe auch nach der Hin
ausweiſung aus dem Lokal auf der Straße noch fort. Der Verprü-
gelte blutete. Einem einſchreitenden Polizeiſergeanten leiſteet P. ſo hef
tigen Widerſtand, daß er nur mit Unterſtützung eines Paſſanten abge
führt werden konnte. Bei ſeiner Durchſuchung wurde ein Revolver
Und ein Dolch vorgefunden. Das Tragen von Schuß und Stichwaffen
ohne Waffenſchein iſt nach einer im Publikum noch wenig bekannten
oder beachteten Vorſchrift verboten, Den Ueberzieher, mit dem P. bei
ſeiner Feſtnahme bekleidet war, ſoll er ſeiner Logiswirtin geſtohlen
habn, doch wurde er von dieſer Anklage freigeſprochen. Wegen der Kör
perverletzung war kein Strafantrag gegen ihn geſtellt. Für den
derſtand und das verbotene Waffentragen wurde er zu 1 Monat Ge-
fängnis und zu 5 Geldſtrafe verurteilt

e Vermiſchtes.Neuyork, 10. Mai. Aus Mexiko wird gemeldet, daß der Vulkan
Pico de Colima durch eine Eruption die auf ſeinem Abhang gelegene
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Stadt Zapotlan völlig zerſtört hat. Gleichzeitig mit dem Vulkanaus-
bruch fand ein Erdbeben ſtatt. 34 Perſonen ſind getötet worden. Auch
in der nahegelegenen Stadt Guzman machte ſich das Erdbeben be-
merkbar. Eine Reihe von Häuſern wurde in Trümmer gelegt. Durch
fallende Steine wurden ſechzehn Perſonen getötet und 13 ſchwer ver
wundet. Der Pico de Colima befindet ſich noch immer in voller Tätig-
keit. Meilenweit iſt das Land von Aſchenregen bedeckt. Die Einwohner
der Städte Guzman und Zapotlan befinden ſich in wilder Flucht.

London, 10. Mai. Die Unterſuchung der „Titanic“- Kataſtrophe er-
gab, daß, nachdem die waſſerdichten Abteilungen des Rieſendampfers
bereits geſchloſſen waren, ſie auf Befehl des Chefingenieurs wieder ge-
öffnet wurden. Der Maſchiniſt Dillon erklärt, einen dahingehenden
Bfehl ausgeführt zu haben und ſagt aus, daß die Abteilungen ſpäter

Gordon, die ſich in dem Boot befanden, und für ihr eigenes Leben
fürchteten. Lord Duff-Gordon belohnte jeden der in dem Boote befind-
lichen Seeleute mit 100 A.

Leipzig, 10. Mai. Heute früh wurde auf dem Roſentalberge ein
Liebespaar erſchoſſen aufgefunden. Zweifellos liegt Selbſtmord vor. Die
Namen der beſſergekleideten Toten ſind bisher nicht feſtzuſtellen ge-
weſen. Der Mann iſt etwa 25 Jahre alt, das Mädchen etwas jünger.
Die Leichen wurden der Anatomie überwieſen.

Köln, 10. Mai. Jn der Nacht zum 7. d. M. wurde am Kölner Dom
ein Herr bewußtlos aufgefunden, der im Krankenhauſe ſtarb, ohne das
Bewußtſein wiedererlangt zu haben. Wie jetzt feſtgeſtellt iſt, handelt es
ſich um einen Gerichtsaſſeſſor aus Wiesbaden. Obwohl der Verſtorbene
ſeine Wertſachen bei ſich trug, liegen Anzeichen vor, daß es ſich um einVerbrechen handelt. Nach einem weiteren Privattelegramm aus Wies-
baden handelt es ſich um den Aſſeſſor Freiherrn Dr. Karl Löw von und

folge Ueberlebende, der Steuermann habe Ratten bis unter Deck verfolgt,
dort ein Streichholz angezündet, und die durch den Dünger entwickelten
Gaſ wären ſo furchtbar explodiert, daß das Schiff buchſtäblich in die
Luft geflogen ſei.

Halle, 10. Mai. Der Halleſche Knappſchaftsverein beſchloß,
in Hohenmölſen für das Zeitz-Weißenfelſer Revier ein neues
großes Bergmannskrankenhaus zu errichten.

Coswig, 9. Mai. Auf der „Titanic“ befand ſich der „Anh.
Elbe-Ztg.“ zufolge auch ein geborener Coswiger, der Steward
Röder, ein Sohn des hier verſtorbenen Schiffers Albert Röder.
Röder befindet ſich unter den Geretteten und hat dieſe Nach-
richt erſt vor einigen Tagen nach hier geſandt. Sen W wieder gr. r das e e der Se ſern Die Arte v r g„Vi anic“ erklär in eizer namens endrickſen ſa aus, er u einfur ie Unterſuchung über die Lodesurfache iſt no im an i 9 ſjhabe ſich in eines der kleinen Vosfe gerettet. das gut 40 Perſonen hätte Je Falls es ſich herausſtellt, de es ſich um kein Serdrechen, ſondern Der de e Gärten z

aufnehmen können. Es befanden ſich jedoch nur 12 Perſonen darin, um einen Unfall handelt, und die Leiche freigegeben wirdd, ſoll die Be- einer unſerer ſchönſt en Zierſträucher, der oldregen, deſſen
ch davon 7 vom Schiffsperſonal, 2 weibliche und 3 männliche Paſſagiere. erdigung am Montag ſtattfinden. wunderbar ſchöne Blütentrauben gar verlockend ausſehen. Man
le n ne 180 Meter n en iſeenß wo e n ch i Der mit einer Hadung Dünger auf der ſage hüte ſich aber vor einer intimeren Bekanntſchaft mit dem Strau-

enſchen rangen unter gellenden Hilferufen mit dem Tode ti tettin d Expl tört el den eiſigen Wellen. s wurde ucht der geringſte Verſuch gemacht, Snerre brach, eever ſag r Wehr Je che, da er von der Wurzel bis zum Gipfel in hohem Maße
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Von dem Bestreben geleitet, unserer werten Kundschaft stets besöndere Vorteile zu 14

h bieten, haben wir uns, wie in früheren Jahren, auch in diesem Jabre, entschlossen,
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einzurichten. Wir gewähren daher an

7 den nebenstehend verzeichneten Iagenfür sämtliche Einkäufe (aus genommen Donnerstag 8
bw. Näh- und Häkelgarne) auf unsere 16.r bekannt billigen Preise bei Barzahlung Mai a

Der Rabatt FreitagWird an unserer Kasse sofort bar aus- 17, zgezahlt.
Mai

Ueberaus grosse und vielseitige Auswahl in neuesten

e Damen- und Kinderkonfektion, fertiger Leib-, Tisch- und Bettwäsche, Sonnabend
4 1 nen I Baumwollwaren, Handarbeiten, Kurzwaren, konfektionie rten Weiss waren, 18.

andschuhen, Strümplen, Gürteln, Trikotagen, Gardinen, Teppichen, Mai
Möbelstoften, Betten u. dergl.
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I Sonntag 19.
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Nummer 111. 1912. J Kreisblatt

Jahren in jeder

Die wohlkeſe Woche 3 a ist eine Voransſolinns nach

Saison hur eihmal stattfindet.
Gattungen, hauptsächlich

Weiss Waren nd Aussteuner Artileel
inSonder-Angeboten mit hervorragend billigen, extra Kalkulierten Aus mnahme-Nettopreisen zum Verkauf gestöellt,

Von s den I. ws Se gen 19. el. J
eisse Woche.

Es werden während cheser

Sonntag, den 12 Mai,

rothen Muster, ehe seit
Zeit Waren aller

Während der Dauer dieser Veranstaltung wird aut alle anderen Artikel

G 10 Aushahme Rabatt gewährtJeder Vinkauf ist daher unbedingt lohnend und bedeutet eine grosse Geldersparnis.

Sonntag, den I2. Maſf 1912
Tivolj- Theater.

Eröffnungs-Vorstellung.
Anfang: 8 Uhr. Ende gegen 11 Ühr.

Novitüt. NovitütMiss Aobbs.
Lustspiel i in 4 Akten von

Jerome Jerome.
Deutsch von Wilhelm Wolters.

Regie: Herr Oberregisseur
Sigismund Leister.

Perſonen:
Wolff Kingsearl Hr. Waldheim.
Percival Kingscarl Hr. Süßenguth.
Beſſy, deſſen Frau Frl. Bächmann.
Suſan Abbey, deren Tante

Frl. Löber.
Miß Henriette Hobbs

Frl. Abendroth.
Millicaut Farey, deren Freundin

Frl. Voelſch.
George Jeſſopp Hr. Olſchewski.
Kapitän Sands Hr. Stephan.
Charles, Diener Frl. Paaſch.
Jane, Zofe der Miß Hobbs

Frl. Wold.
Der 1. und 4. Akt ſpielen bei

Perſival Kingsearl, der 2. auf der
Yacht Wolffs und der 3. bei Miß
Hobbs.

VorheFeſt Ouvertüre anſchließend Prolog

gedichtet von Johannes Weinold,
e von Herrn Regiſſeur
Stephan

Der Vorverkauf findet ab Sonn
abend früh bei Herren Emil Frahnert
ſtatt. Die gezeichneten Dutzend-
karten gelangen am Sonntag Vor-
mittag im TivoliTheaterbüro zur
Ausgabe. Abonnenten haben das
Recht, daſelbſt Karten zur Eröffnungs-
vorſtellung einzutauſchen.

Schauſpielpreiſe.
Vorverkauf: 1,25. 0,80. 0,50.
Abendkaſſe 150. 1,00. 0,60.
Eröffnung der Abendkaſſe 7 Uhr.

Die Direktion
T

Zruno Claus
Detailabt. (früher

Behrens) Halle a. S.,
Gr. Steinſtr. 85. Ecke

Neunhäuſer,
Regen-

Sonnen und Garten
ſchirme aus eigener

Fabrik. Reparaturen jeder Art.
Ueberziehen auf Wunſch in 1 Stunde
PEn gros und en detail. Rabatt-
Spar-Verein.

Otto Dobkowitz Mersehurg, Entenptan i. terin n.

Van Houtens Cacao zeichnet sich nicht allein durch Reinheit, Aromau. wunderbaren Wohlgeschmack aus, sondern ist leicht verdaulich,

nahrhaft und ohne schädlichen Einfluss auf die Nerven Stets in ge-
schloss. Büchsen, niemals lose zuhaben, Nur eine Qualität, die beste!

Aussteſlung für bewerbe, Industrie und Landwirtschaſt

Pössneck 1912
vom IS8. Mai bis 2. Juni.

Eröffnung: Sonnabend, den 18. HMHai, mittags 12 Uhr.
Täglich 2 Konzerte.

Vereine und Schulen Ermässigung.

Von der Reise zurück
Dr. med. Zranät.

Spezialarzt für Ohren-, Nasen- und Halsleiden.

Leipzig, Dorotheenstr. 2, Ecke Thomasring

(früher Goethestr. I.)
Sprechstunden: Wochentags 10 5--3,7 Uhr.

Unter dem Protektorat Sr. Hoh. des Herzogs Georg v. S.-Meiningen

Auſmerksame
Bedienung

Mässigste
Preise.000

ar ZänzerMerseburg. Adolf Schäfers Nachf. Pntenplan?7.

Spezialgeschäft

kür (851Leinen- und Baumwollwaren,

Tischzeuge, Handtücher, Hauswäsche,

bettfedern und Betten.

Fernspr. 259.
000000000000 000000000000Solide 200 o000 o00 GrosseQualitäten. o0 o Auswahl.

v eine Sprechſtunden halte ich von heute ab
Wochentags von S--9 Uhr vormittags ab, und
nicht mehr von 2—3 Uhr nachmittags.

Dr. med. Kunith,
Chirurg und Frauenarzt.

Halleſcheſtr. 6.
Wäſcherollen

für elektr. Betrieb, ſowie Drehrollen
in großer Auswahl liefert billigſt
Paul Ehbrecht, Wäſcherollenfabrik,

Bernburg.
Preisliſten gratis und franko.

Getragenes u. zurückgeſetzes

Schuhwerk
kauft G. Wölfel, Halle a. d. S
Niemeyerſtr. 11. nur Karte nötig.
Kourme ſelbſt.

Erstklassiges Spezialgeschäft für
Strumpfwaren und Tricotagen.
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.

ganz genau. was eine Tasse Seelig“s
Kkandierter Kornkaffee wert ist. Beim
Einkauf ist auf die gelbe Packung undden Namen Seelig zu achten, denn es
existieren Nachahmungen, die nicht im
geringsten den Wohlgeschmack von
Seelig'skandiertemKornkaffee erreichen.
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ſtiftet das Glockengeläut.

Beilage zu Vr. I des „Merſeburger Kreisblatts“.
Sonntag, den 12. Mai.

T m Fr. die Pariſer Wachen
Paris, 10. Mai. Einige Mitglieder der Garnierſchen Ban-

de haben ſich in dem Pariſer Vorort Colombes feſtgeſetzt. Dort
wurden heute zwei dieſer Apachen namens Goujon und Metz
auf friſcher Tat ergriffen. Sie hatten einer alten Frau, die
eben eine Wechſelſtube verließ, eine Juwelen und Papiere ent
haltende Handtaſche entriſſen und gaben auf die Polizei mehrer
r ab, von denen aber keiner traf. Ein Teil der geraub-
ten Gegenſtände wurde ſpäter auf der Straße gefunden. Auch
die Verfolgung der weitverzweigten Falſchmünzerbande, die
mit den Automobilbanditen in Verbindung ſteht, wird von der
Pariſer Polizei eifrigſt fortgeſetzt. Geſtern gelang es, bei Aus
gabe von Silbermünzen den 20jährigen Ernſt Chapel und ſeine
Geliebte zu verhaften. Chapel wurde, als er einen Autobus
verließ, feſtgenommen und verhindert, ſeinen Revover gegen
die Poliziſten abzbfeuern.

Phonogramme aus dem öſterreichiſchen Reichsrak. Zur
Erhöhung ſeines Anſehens hat das öſterreichiſche Parlament
am Dienstag wieder einige ſeiner beliebten Schimpf- und Ra-
dauſzenen aufgeführt. Hier einige Momentbildchen: Abg. Wi-

narsky: „Der Fall Silberer iſt vollkommen aufgeklärt.“ (Zwi-
ſchenrufe.) Abg. Leuthner: „Leichenſchänder!“ Einige Mi-
nuten ſpäter: Abg. Franz Fuchs: „Der Jude Neumann ſoll
das Maul halten!“ Abg. Dr. Wilh. Neumann (die Hand er-
hebend): „Du Fuchs, wenn du frech biſt, kriegſt du einel“ (Leb-
hafte Zwiſchenrufe.) Abg. Kemetter: „Wir ſind jetzt wieder
Zeugen eines Jntelligenzdokumentes geweſen., Abg. Fr. Fuchs:
„Eine Frechheit iſt das!“ Einige Minuten ſpäter: Abg.
Franz Fuchs: „Hoch Njegus! Abg. Schlinger: „Reden Sie
nichts von Njegus, ſonſt können Sie etwas erleben!“ Abg.
Teufel: „Die organiſierten Apachen! Vielleicht ſchießt wieder
einer herunter, ſchauen Sie nur hinauf! Seitz als Bonnot!“
Einige Minuten ſpäter: Abg, Seitz: „Eine ſolche Ehrloſigkeit
der Geſinnung war in dieſem Hauſe niemals zu ſehen wie der-
zeit. (Stürmiſche Unterbrechungen und Zwiſchenrufe bet
den Deutſchnationalen.) Abg. Teufel: „Häuptling der inter-
nationalen Apachen! Den gemeinen Ton der Saufbude habt
ihr hereingebracht! Ehrlos ſeid nur ihr!“ (Andauernde Zwi-
ſchenrufe. Großer Lärm.) Einige Minuten ſpäter: Abg.
Dr. ürff: „Sie poliſiſche Dreckſchleuder! Sie politiſcher
Zuchthäusler!“ Abg. Teufel: „Ehrlos ſeid nur ihr!“ Abg. Hum-
mer: „Jhr ſeid Schandkerle!“ Die Abgeordneten Löw, Glöckel
und Winarsky rufen dem Abgeordneten Hummer die Worte zu:
„Ruhig ſein, Hummer, die Hundspeitſche kommt!“ Abg. Hum-
mer: „Jhr ſeid Schandkerle, nichts anderes!“ Abg. Abram:
„Sie frecher Burſche!“ Einige Minuten ſpäter: Abg. Teu-
fel: „Wo iſt Daszynski? Gauner, Lumpen, rote Terroriſten!“
Abg. Reger: „Schreien Sie nicht ſo! Wir wollen den Redner
hören!“ Abg. Teufel: „Eure Schande hört ihr!“ (Erneute leb-
hafte Zwiſchenrufe und großer Lärm.) Einige Minuten
ſpäter: Abg. Teufel: „Ehrloſe Kerle ſeid ihr, nichts anderes!“
Abg. Einſpinner: „Ein ſolcher Bube!“ Abg. Teufel: „Rote
Buben! Sie ſind ein ehrloſer Bube!“ Abg. Winarky: „Sie
ſind ein bewußter Lügner!“ Einige Minuten ſpäter: Ditto,
ditto, ditto

Luktherſtädte als Paten der deutſchen evangeliſchen Kirche in
Rom. Am 2. Juli 1911 iſt der Grundſtein für die deutſche
evangeliſche Kirche in Rom gelegt und ſeitdem der Bau kräf-
tig gefördert worden. Jn 2 Jahren wird vorausſichtlich das
vollendete Gotteshaus ſeiner Beſtimmung übergeben werden
können. Noch ſind zwar die Mittel zur Durchführung des
Baues nicht völlig aufgebracht, aber die deutſchproteſtantiſche
Opferwilligkeit wird das begonnene Werk, eine Ehrenſache
unſeres Luthervolkes, auch zu Ende führen. Da iſt es ein
ſchöner Gedanke, daß die Lutherſtädte der Provinz Sachſen
die innere Ausſtattung der deutſchen evangeliſchen Kirche in
Rom übernommen haben. Wittenberg, von wo aus zuerſt das
Evangelium in die Lande klang, hat ſeit 1897 geſammelt und

Eine Gabe Magdeburgs wird die

Kanzel mit Zubehör, mit Kanzelbibel und Kanzelbekleidung
ſein. 6800 M ſind dafür bereits aufgebracht. Luthers Ge-
burts- und Sterbeſtadt, Eisleben, wird den Taufſtein ſchenken,
und die ſilberne Taufſchüſſel dazu wird Mansfeld, die Stadt
der Kindheit des Reformators, aus ihrem altberühmten Berg-
bau überreichen. Erfurt endlich, in deſſen Kloſter Luther die
entſcheidenden inneren Kämpfe durchrang, hat als ſeine Spen-
de den Altar beſchloſſen. Dieſer ſinnige und hochherzige Plan,
die Lutherſtädte als Paten der deutſchen evangeliſchen Kirche
in Rom aufzurufen, iſt von den Guſtav-Adolf-Frauenvereinen
ausgegangen.

Zeitgemäße Betrachtungen.
„Wandern“,

Erblüht im Mai der Flieder erwacht die Wanderluſt
im Wonnemond wird wieder die Menſchheit „zielbewußt“

froh packt den Ruckſack der Touriſt und ſingt: Das ganze
Leben iſt ein Sehnen und ein Wandern von einem Ziel
zum andern! Ja, weiter immer weiter drängt uns der
Wandertrieb der Frohſinn iſt Begleiter, Sorgloſigkeit
Prinzip. Wer alſo wandert durch die Welt dem hat das
Glück den Pfad erhellt, ihm lacht der Maienſegen aus
jedem Strauch entgegen! Dem Wandern iſt gewogen wer
frei und unerſchlafft, ſelbſt ganze Völker zogen einſt auf
die Wanderſchafft. Jetzt ſitzen die Nationen feſt doch
wandert man in Oſt und Weſt, der eine wandert einſam
der andre zieht „gemeinſam“! Und wie zu alten Zeiten
ſo wandert man auch jetzt, ſogar die Schattenſeiten ſie
werden hochgeſchätzt! Jungdeutſchland eilt zum Waldes-
pfad der Trupp der Wandervögel naht Pfadfinder zei-
gen. rege den Wert der Jugendpflege! Scholaren und
Soldaten, ſie wandern froh geſellt, ſogar die Diplomaten

durchwandern oft die Welt, wer heut am goldnen Horne
weilt, wohl morgen ſchon gen Norden eilt herrſcht auch
beim lieben Vetter nicht grade Maienwetter! Doch ſonſt
ſtrahlt wie im Märchen die Welt im Mai-Gewand, drum
wandert manch ein Pärchen jetzt in den Eheſtand Heil
Jedem, der den Bund beſchloß! Es bleibt der beſte Weg-
genoß ein Weiblein hold und minnig, drum liebt man es
herzinnig! Das Wandern iſt geboten, es ziehen ihre Bahn

die kühnen Luftpiloten in ihrem Aeroplan. Zu Waſſer,
Luft und Land bemüht ſich jeder, der für Sport erglüht
man holt in ſchneidger Weiſe ſich jetzt die Wanderpreiſe!
Erblüht im Mai der Flieder erwacht die Wanderluſt
im Wonnemond wird wieder die Menſchheit „zielbewußt“,

wie wunderſchön iſt Gottes Welt darum hinaus in Flur
und Feld nur weiter, immer weiter durch Glanz und

Duft! Ernſt Heiter.Rückgang i nder deutſchen Zuckerausfuhr.
Wie zu erwartenwar, iſt der Export von Zucker aus dem

Deutſchen Reiche im Monat April ſtark zurückgeblieben. Das
war ſowohl in Bezug auf den Verbrauchszucker als auch na-
mentlich in Bezug auf Rohware der Fall. Nach den ſoeben.
erſchienenen amtlichen Ausweiſen wurden im April (inRoh-
zuckerwert ausgedrückt) rund 554 200 Zentner zur Ausfuhr ge-
bracht, gegen rund 2 609 300 Zentner im April des Vorjah-
res. Der Grund für das Zurückbleiben der Ausfuhr liegt vor
allem in dem Mangel an ausfuhrfähiger Ware, dann aber
auch an der Zurückhaltung Englands, Seit dem Beginn der
Campagne, in den acht Monaten (vom 1. September 1911
bis 30. April 1912) wurden im ganzen nur 3 806 600 Zentner
aus dem Deutſchen Reiche exportiert, gegen nicht weniger als
rund 14 591 200 Zentner in den entſprechenden acht Mona-
ten der Vorcampagne.

Provinz und Umgegend.
Größgörſchen, 8. Mai. Die Einweihung eines Scharn-

horſtdenkmals am 2. Mai 1913 auf dem hieſigen Schlachtfelde
iſt geſichert. Aber es wird erſtrebt, es monumentaler auszu-
geſtalten, als es bis jetzt möglich iſt. Mögen wir Deutſchen
bedenken, daß es nicht die Ehrung irgend eines tapferen Ge-

nerals der Freiheitskriege gilt, ſondern die Ehrung des Man
nes, ohne den es, wie Heinrich Treitſchke ſagt, kein Leipzig,
kein Belle-Alliance, kein Sedan gegeben hätte. Auch kleine
Gaben ſind willkommen. Jhre Einſendung wird erbeten an
den Vorſitzenden des Denkmalausſchuſſes, Paſtor Neumann in
Großgörſchen.

Greiz, 10. Mai. Bei dem geſtern abend in der Greizer
Umgegend niedergegangenen ſchweren Gewitter hat der Blitz
mehrfach eingeſchlagen und gezündet. Jn den Orten Zoghaus,
Wellsdorf und Roßwitz ſind mehrere Scheunen und Seitenge
bäude niedergebrannt. Eine Anzahl Stück Vieh und ziemlich
große Futtervorräte ſind verbrannt,

Zeitz, 10. Mai. Jn der Grube „Neuſoyge“ bei Zeitz wur
de ein Häuer durch nachſtürzende Erdmaſſen verſchüttet. Eine
Hilfskolonne arbeitete ſofort zwei Stunden lang unter Ein-
ſetzung aller Kräfte, um den Verſchütteten zu befreien. Es
ne jedoch nur die Leiche des Verunglückten geborgen wer
den.
Niemegk b. Belzig, 9. Mai. Der Stadtmüller Horn fiel die Treppe

hinab, brach das Genick und war ſofort tot.

Eine Erbſchaft von 10.000 M.
Die Frau eines Handwerksmeiſters in Leipzig hat ihren Kin

dern in einer höchſt einfachen und praktiſchen Weiſe eine Erb-
ſchaft von 10 000 A geſichert und ihr Verfahren hat den großen
Vorzug, daß es nicht patentiert iſt, ſondern von jedermann
nachgeahmt werden kann.

Sie verwandte in ihrem Haushalte bis vor kurzem nur But-
ter. Der Preis derſelben iſt zurzeit ca. 1,60 A. das Pfund
und wird auch kaum jemals wieder geringer werden.

Durch einen Verſuch überzeugte ſie ſich, daß Aromin,
welches um ein Drittel billiger iſt, ſich weder im Geſchmacke
noch ſonſtwie von feinſter Tafelbutter unterſcheidet. Sie be
rechnete, daß ſie, wenn ſie ſtatt Butter ausſchließlich Aromin
kaufte, jährlich eine Summe erſparen würde, die zur Zahlung
einer Lebensverſicherungsprämie von 10 000 A vollſtändig
genügen würde und da ſie eine Frau von raſchem Entſchluſſe
ch ſo ließ ſie ſich ohne Zögern in die Lebensverſicherung auf
nehmen.

Sie hat dadurch ihren Kindern eine Erbſchaft von 10 000
geſichert, ohne daß ſich die Familie irgendwie einzuſchränken
braucht. Jm Gegenteile, da Aromin ſeinem Geſchmacke und
Aroma nach einer allerfeinſten Molkereibutter entſpricht und
die gewöhnliche Marktbutter an Qualität weit übertrifft, ſo
finden Mann und Kinder, Lehrling und Geſellen ſogar, daß
die Koſt jetzt beſſer iſt, als früher.

Aromin iſt unſtreitig das vollkommenſte Erzeugnis der
hochentwickelten deutſchen Nahrungsmittel-Induſtrie.

Allerdings muß Aromin, um dem Buchſtaben des Ge
ſetzes zu genügen, unter der Bezeichnung „Margarine“ ver
kauft werden, es iſt aber keine, denn es enthält kein Oleo-
margarin, ſondern beſteht aus edelſten feinſt raffinierten
Pflanzenfetten, die mit großen Mengen friſcher ſüßer Vollmilch
verbuttert werden und dadurch nicht nur den Geſchmack und
das Aroma beſter Molkereibutter, ſondern auch deren ſonſtige
Eigenſchaften annehmen.

Der beſte Beweis für die Güte des Aromin iſt der Um
ſtand, daß es bei den Kaufleuten, die doch Fachkenner ſind
und im eigenſten Intereſſe ihre Kundſchaft mit dem beſten zu
bedienen ſuchen, was es gibt, alle Konkurrenzfabrikate im
Sturme verdrängt.

Jede Hausfrau, die beſtrebt iſt, billig zu wirtſchaften und
trotzdem gute Koſt zu bieten, ſollte mit Aromin einen Verſuch
machen. Wenn es etwa der bisherige Lieferant noch nicht
führt, ſo gehen ſie einfach zu einem anderen oder ſchreiben eine
Poſtkarte an die Aromin-Werke G.m.b.H., Berlin SW. 68229
A. Von dort aus wird dann ſofort ganz koſtenlos eine Probe
und ein Verzeichnis ſämtlicher hieſiger Verkaufsſtellen geſandt.

0Im Kloſterhof.
Roman von Anny Wothe

43) n Nachdruck verboten.War es nicht auch Sünde Jhrerſeits, Jahre hindurch das
Joch der Arbeit auf ſich zu nehmen und alle anderen Intereſſen
hintenan zu ſetzen, und zwar die geiſtigen Jntereſſen, die Jhre
tote Mutter vor allen anderen bei ihren Töchtern gepflegt
wiſſen wollte? War es recht, Anne-Dore?“

„Doch, denn ich vernachläſſigte meine geiſtigen Jntereſſen
nicht ganz! Nachts, wenn alles ſchlief, dann las, ſtudierte
und malte ich oft bis zum frühen Morgen, weil ich nicht ganz
untergehen wollte in dem Jammer der Alltäglichkeit!“

„Ei, ei,“ ſagte er ſchalkhaft lächelnd, „was würde Tante
Nettchen dazu ſagen, wenn ſie es wüßte!“

Anne-Dore hob ſtolz das Haupt. „Jch habe nicht nötig,
ſie zu fürchten, denn ich bin meinem Gelöbnis ihr gegenüber
ſtets unverbrüchlich treu geblieben, und wenn ich auch jetzt
über meine kühne Kinderphantaſie lächle, die glaubte, ein
ganzes Leben voll Arbeit und Entſagung könnte mein totes
Mütterlein in den Augen der ſtrengen Tante entſühnen, ſo

ich doch ſtets Wort gehalten und gearbeitet, Tag für Tag.
ie kurze Zeit, die ich mir ſelbſt von der Nachtruhe ſtahl,

gehörte mir, mir ganz allein!“
Es war, als flackerte ein wilder Triumph in AnneDores

Antlitz auf.
Jn jedem Zug trat die Leidenſchaftlichkeit hervor, welcher

Anne-Dore fähig war, und wenn auch Brenkenhoff dieſe Er-
kennntnis mit geheimem Entzücken erfüllte, ſo ließ ſie doch
auch ſein Herz wie in banger Vorahnung erbeben.

Anne-Dore war aufgeſtanden. Noch fielen die blonden
Flechten ſchwer in ihren Nacken.

„Wollen wir heimgehn?“ fragte er, ſich gleichfalls erhebend.

„Es dämmert bald!“ gab ſie träumeriſch zurück. Dann ſchritt
ſie an ſeinem Arm ruhig und ſicher den Berg hinab.

Bald lag der dunkle Wald hinter ihnen. Schweigend durch-
ſchritten ſie die Wege des Kloſtergartens. Zuweilen war es,
als zittere Anne-Dores Hand auf ſeinem Arm. Doch wenn er
ihn feſter, wie um ſie zu beruhigen, an ſich zog, dann lag die
weiße, ſchöne Mädchenhand wieder ſo gleichmäßig da, als kön-
ne ſie nichts bewegen.

„Jch werde vorausſichtlich morgen kaum Gelegenheit ha-
ben, Sie allein zu ſprechen!“ brach Günther nach einer Weile
das ernſte Schweigen. „Darum möchte ich ſchon heute von
Jhnen Abſchied nehmen, Anne-Dore!“

„So leben Sie wohl, Herr v. Brenkenhoff, und behalten
Sie den Kloſterhof in freundlicher Erinnerung!“

Wie ruhig, freundlich und gleichmäßig dieſe Mädchenſtimme
klang. Brenkenhoff ſah faſt erſchreckt in Anne-Dores Geſicht.
Ging ihr wirklich das Scheiden ſo nahe? Jetzt trafen ihre
Blicke ineinander, und Günther ſchauerte unwillkürlich vor dem
Blick, der ihn aus des jungen Mädchen Augen traf, zuſam-
men. Jn dieſen Augen lag ein Welt voll Leid!

Und als er eine Weile ſtumm hineingeſchaut, da war es, als
löſe plötzlich ein Engel den drückenden Reif von ſeinem Her-
zen, den es jahrelang getragen, und gäbe ihm ſeine goldenen
Schwingen. Tief bewegt, wortlos, breitete Günther ſeine Ar-
me aus, und willig, ohne einen Laut, ſchmiegte ſich Anne-Dore
an ſeine Bruſt.

Stumm ruhte ihr goldhaariges Köpfchen an ſeinem Herzen.
Er ſtrich mit zarter Hand über ihren Scheitel und küßte mit ge-
heimer Scheu ihren Mund.

„Meine geliebte, meine angebetete Anne-Dore!“ flüſterte er
zärtlich zu ihr hernieder. „Nun biſt Du mein, nun wirſt Du
nicht mhr allein und einſam ſein, ſondern mit mir vereint ein

r

Leben beginnen, wie es Dein totes Mütterlein für Dich er-

-—--/F[Wirſt Du mir gern und willig folgen? Vertrauſt Du
mir?“

„Wohin Du mich führſt!“ ſagte ſie, das tränenüberſtrömte
Antlitz zu ihm erhebend. „Ja, ich vertraue Dir unbedingt in
Not und Tod, Günther, denn ich fühle Deine Liebe, fühlte ſie
vom erſten Tage unſerer Begegnung an wie das eigene Schla-
gen meines Herzens!“

Er nahm ihre beiden Hände in die ſeinen und ſagke innig?
„Ein dunkler, trüber Weg liegt noch vor mir, bevor wir

uns ganz angehören können ich hätte ihn längſt gehen müſ-
ſen, aber nenne es Feigheit, nenne es Schwäche, ich konnte
nicht! Jetzt ſoll Dein lichtes, reines Bild mir den Weg er
hellen, und ich fühle es, Gott wird mir Kraft geben, weil ein
Engel mir zur Seite ſchreitet!“

„Und darf ich dieſen Weg nicht kennen, Günther? Darf ich
nicht teilnehmen an Deinem Leid, an Deiner Freude?“

„Gewiß, meine geliebte, ſüße Anne-Dore! Aber nicht heute
will ich Dir die traurige Geſchichte meines Lebens erzählen!
Laß uns die flüchtige kurze Stunde, die, ach, nur zu bald ver-
rinnt, genießen! Jch denke, ich werde morgen, vor oder nach
dem Ball Gelegenheit haben, mit Deinem Papa und Dir zu
reden. Bis dahin aber, Süße, laß uns der Gegenwart leben!
Uebermorgen gehe ich ohnehin fort! Jch hoffe aber ſpäteſtens
in vier Wochen, wenn mein holdes Mädchen es erlaubt, hier
zu ſein!“

Anne-Dore lächelte glücklich zu ihm auf. Es war ihr, als
ſchwebe ſie in einem Meer von Märchenduft und Glückſeligkeit.
Sie, die arme, einſame Anne-Dore, war geliebt, von ihm ge-
liebt, dem ſchönen, dem geiſtreichen und glänzenden Kapvalier,

Ein Jauchzen, ſo überſelig und herzensfroh, drängte ſich von
ihren Lippen, als ſie von Günthers Arm umſchlungen, durch
den ſchweigenden Herbſtabend ſchritt.

u Fortſetzung folgt) An
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Wehrkraftverein

Jungdeutfchland.

Hierdurch bitte ich h erwach-
fenen Herren und Damen, ſowie
die Vereine pp der Stadt, welche
dem „Wehrkraftverein Jungdeutſch-
land in Merſeburg“ als beitrag-
leiſtende Einzel- bezw. korporative
Mitglieder beizutreten gedenken, mir
dies unter Angabe des Jahresbei;
trages und der Wohn ung durch Karte
mitzuteilen.

Das Geſchäftsjahr wird für die
Folge mit dem I. April j. J. be
ginnen; der erſte Halbjahrsbeitrag

wird Anfang Juni d. J. durch Boten
erhoben werden.

Es entſpricht jedoch nicht den

Steuer Reklamations

Formulare angefertigt nach Vor
ſchrift des Steuerbüros des Kgl.
Landratsamts ſind vorrätig und
käuflich in der

Kreisblatt Druckerei.

Als Plätterin
empfiehlt ſich in und außer dem
Hauſe.

E. Weber, Oberbreiteſtr. 23 I.
(Glaſerei-Eingang).

absolnt D. n t er kolossel aus- Beſtrebungen des, Wehrkraftvereins, Die erſte und zweite Etage

Algomoine Bah e o t ein o e unter 19 Jahren Markt Nr. 10u i n a t W a z et rage ein ſten Roth Hauptmann ſt ſofort zu vermieten und zum
v Juli oder früher zu beziehen.Räheres im Contor gtterre. reis

M. 450, u. M. 4 d
Hamſterfelle

ſowie alle anderen Sorten

Felle u. Häute
kauft zu höchſten Preiſen

Karl Winzer,
Fellhandlung.
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SonntagsMarkt 13 S n v.

In men
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allerfeinſte Süfrahm-Margarine, der beſte

unübertroffen feinſte Erſatz für

Molkereibutter
in jeder Derwendungsart.
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Ein staunehwertes Angebot
Keine Waschfrau! Kein Waschen

rückz. Hunderte v. Danſchr.

e

und 2 emehr J „öchſte Huszeichnungen der Branche: w. i Telefon 393.S Wir vesorgen Ihnen das alteint 4 6oldene Medailie u. Chrenpreis 6 Z., z. I. 9. d. J. od. ſpät. 3)esorg as allein d Deniſche ſusſteſſung für Micterei ſon verm. Off. unt. Z. 4 a. d
ditorei u. verw. Gewerbe Stuttgartion1 m ratendas idealste Waschmittel der Gegen- Goldene Medaille V grm der reell. diskr.wart die grösste Errungensch aft der ntern. hugſene-Nusſfen. Dresden t911 Gramern rist modernen Ohemie wen enſtr a Raten-absolut unschädlich, enthält kein Ohlor, Prov. erſt bei Ausz. (578

kein Soda, erspart jede Mühe wäscht alles allein
dass billigste und sparsamste Waschmittel Palmato TIn n r r c die h p t allerfeinſte vegetabile Margarineweiss, schont Stoff und Gewebe, greift Farbe nicht an. zDie Kostbarsten Gewebe, die beim Reiben mit der Hand pflanzenbutter

leicht zerreissen, bleiben heil und werden wie meu. e ein vorzüglich hes Nahrungs- u. Senußmittel. e w in (Dz o S äschemangeln ver len)Viele Danksehreiben und Anerkennungen! Ueberall erhältlich! f. e tnahe t a 9 S eng a auflauf u. Momentausrücker, ſindtrauen haht II Eure Mästhe lieb t e unſtreitig d. beſt. der Welt. Herrl.als J v l Rlieinige Fabrikanten: Wäſcheglät tung, daher lohn. EinDann machen Sie sofort eine Probe mit Lavarin. e Baenſh e e Teilzahl. geſtatt.t T S n 2 rnWir sind Ihrer Dankbarkeit und dauernden e e S e Grhplt nKundschaft sicher. Es ist in Ihrem eigenen S eInteresse mit Lavarin zu waschen.

r t ÖÖÜÖÜCEEnZÄÜerÄÜÄÜ Neue Ritter Pianos und Har-zie sofort aket enthaltend 5 Stück hBestellen Sie sofort ein Paket enthaltend 5 Stück moninms werden vermietet, bei
Lavarin!

tür 5 Stück. ausreichend für 5
I al S. maliges Waschen. Binzelpreis

30 Pf. pro Stück

ſpäterem Kauf Anrechnung der gef zahlten Miete Rud. Meckert,
Ober Burgſtr. Reparaturen undi Stimmungen.Bei Voreinsendung des Betrages portofrei; pelt KleefeldVer achtun

Nachnahmesendung 1,25 Mk. Halle a. S. Leipzigerstr. 70/71I. in Serpan 9
Die diesjährige Kleenutzung auf

einem in Merſeburger Flur nach
Schkopau zu gelegenen Plane,

9 Morgen
dem Gutsbeſitzer Auguſt Keck in
Schkopau gehörig, ſoll im Wege
des Meiſtgebots

Freitag den 17. Mai 1912.
nachmittags 6 Uhr

im Bergerſchen Gaſthof in Schkopau
vergeben werden Nachf ſodann
die Grasnutzung in den Bergen und
Gemeindekabeln.

Bedingungen im Termin.

Konto-Korrent- Verkehr.
Diskontierung von Geschäftswechseln.

Sröffnung provisionsfreier Checkkonten.
Placierung und Beschaffung
von Uypothekenkapitalien.

Annahme von Deposjtengeldern gegen angemessene Verzinsung.
Fn- und Verkauf von Wertpapieren.

Spesenfreie Abgabe von erstklassigen
Anlage- Papieren

Aufbewahrung und Kontrolle von Wertpapieren.
Feuer- und diebessichere Tresoranlage; Besichtigung jeder-

Zeit gern gestattet.

Schreibensie sofort E. Leipziger, Lavarinfabrik Abt. A72.
an Berlin W. 30. Stühbbenstr. 9,

Gratis! Jedem Paket liegt ein wertvolles
Geschenlk befs,

stärkstes Thüringer Figen-, oor- x u. Stahlbad
Trink-, Bado- u, Laftkurort I. Ranges. Seeb. v Meter. Weohselstrombäder,
Kohlensaure- Fiehtennadei- Soi- Dampf- und elektr. Lichtbäd., Fichten-
nadel- e Viwraclons- und manuelle Massage, Dieht- and
Sonnenb. Kaltwasser Behanadl., Röntgen Laboratorium. ärössto Erfolge
hei Herz und Hervonirankheiten, Rheumatlsmus, Gloht, Asthma, Magen- und

S

T

Darmieſden, Frauen- u. önterieſbskrankheſten, Slelonsuent. Saison i. al bis Schkopaun, den 10. Mai 1912.360. September. o Prosp. d. d. Badedirektorinm e i r em r San a Der Beſitzer.l x

n m mt 2 22.
h

c

macht die Wäsche nicht nur vollkommen rein und schneeweiß, sondern

schont auch das Gewebe!
Dieses leidet bekanntlich sehr bei der alten Waschmethode durch das
Reiben und Bürsten. Persil wäscht von selbst ohne jedes Reiben
und Bürsten, daher kein Zerstören der Gewebefaser! Erhältlich- nur

in Original Paketen, niemals lose.
HENREBL Co., D 088 ELDORF. einige Fabrikanten auch der àllbellebien

m
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mena a a n aFirt die Redaktion Seranſwöriyt Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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